Der Preis der Jugend


Umgeben von einem dichten, blauen Nebel, der ihn vor neugierigen Blicken schützte, lag der Planet Xyphera-9 tief verborgen im Neldar-Sektor. Doch wer von ihm wusste, wer die richtigen Koordinaten besaß, der konnte sich auf eine Reise begeben, die sein Leben für immer verändern würde. Denn auf Xyphera-9 gab es die legendären Quellen der Verjüngung – kristallklare Becken, deren schimmerndes Wasser die Zeit zurückdrehte.
Reisende aus der gesamten Galaxie kamen hierher, getrieben von der Sehnsucht nach einem zweiten, dritten oder gar vierten Leben. Doch es gab eine Regel, die alle kannten: 
Die Verjüngung forderte einen Preis. 
Man wusste nie, was man verlieren würde, bis es geschehen war. Manche vergaßen ihre große Liebe, andere ihre musikalische Begabung oder eine Sprache, die sie gelernt hatten, einige verloren gar ihre Fähigkeit zu träumen.
Einer dieser Reisenden war Yoran Vel, ein alternder Wissenschaftler von der Erde. Sein Körper war gebrechlich geworden, seine Hände zitterten, seine Gedanken vernebelten sich in einem Maße, dass er sich um seinen Verstand ängstigte. Einst war er ein gefeierter Forscher, doch nun fürchtete er das Vergessen, das sich langsam in sein Bewusstsein fraß. Er musste das Wagnis auf sich nehmen und sich der Herausforderung stellen.
Als Yoran mit einem rostigen Frachter auf Xyphera-9 landete, erwartete ihn und seine Mitreisenden eine Stadt aus schwebenden Plattformen, umrankt von schillernden Pflanzen, die in der Dunkelheit leuchteten. Friedliebende Einheimische, deren blassblaue Haut im sanften Licht der Monde glühte, wiesen ihnen den Weg zum zentralen Brunnen, dem mächtigsten von allen. Die Einheimischen selbst konnten die Brunnen ohne jeglichen Schaden für ihre Gesundheit nutzen und wussten ebenfalls um die negativen Einflüsse eines Bades für Außerplanetarische. Zudem hatten sie keinerlei Geschäftsinteresse entwickelt, sodass sie den Fremden die Nutzung ihrer Quellen der Verjüngung gerne ohne Gegenleistung überließen und sich nur über die Kühnheit oder die Torheit der Besucher wunderten, die das Wagnis des Bades eingehen wollten.
Hätte ein gewisser Ronald Pmurt von der Existenz dieses Planeten mit seiner außergewöhnlichen Attraktion gewusst, hätte er sicherlich schon längst ein protziges Luxushotel am Hauptbrunnen errichten lassen und exorbitante Eintrittsgelder für die Inanspruchnahme der Jungbrunnen erhoben. Da die Bewohner des Planeten selbst, wie schon gesagt, äußerst friedliebend und zutiefst antimateriell eingestellt waren, hätten sie den kapitalistischen Bestrebungen nichts entgegenzusetzen gehabt. Nicht, dass ein gegenteiliges Verhalten der Bewohner Trampel in irgendeiner Form gestört hätte, schließlich ist Geschäft nun mal Geschäft und imperialistisches Gehabe war nun einmal sein Geschäft.
Auf der anderen Seite bedauerten so manche Besucher des Planeten Xyphera-9 die Tatsache, dass Ronald Pmurt nichts von ihm und seiner Attraktion wusste, da sie ihm selbst ein Bad im erquicklichen Nass der Quellen und den sich daraus ergebenden Konsequenzen für den Magnaten durchaus gönnten. Vielleicht sollte ihm der eine oder die andere doch einmal ganz unverbindlich einen Tipp bezüglich des Planeten Xyphera-9 zuspielen?      
Da es sich bei der Nutzung der Quellen jedoch um ein unentgeltliches Vergnügen handelte, konnte Yoran Vel einfach an das Wasser treten. In der glatten Oberfläche des Brunnens spiegelte sich sein müdes Gesicht – und ging nach eingehender Betrachtung in sein junges Selbst über, das er einst, vor langer Zeit, gewesen war. 
Zögernd tauchte er seine Hände ins Wasser und spürte, wie die Wärme durch seine Adern floss. Er genoss das labende Gefühl, das seinen ganzen Körper durchströmte und trat dann ganz in den Brunnen hinein.
Augenblicklich überströmte ihn eine unbeschreibliche Kraft. Seine Haut wurde straffer, seine Muskeln kräftiger, seine Gedanken klarer und er fühlte sich wieder wie dreißig. 
Voller Euphorie und neuem Tatendrang trat Yoran aus dem Brunnen  – doch etwas war anders. Er blickte in die Gesichter der anderen Reisenden, aber er erkannte nichts mehr in ihnen wieder. Mehr noch: Er wusste nicht einmal, warum er hier war.
Die Erinnerungen an sein früheres Leben - sie waren alle verschwunden. Sein Wissen, seine Forschung, seine Vergangenheit – alles war ausgelöscht.
Yoran wusste nicht mehr, wer er war, nur dass er sich jung fühlte. Die anderen nickten ihm wissend zu. Jeder hatte etwas verloren. Manche hatten es akzeptiert, andere verzweifelten daran.
Ein Einheimischer legte ihm sanft die Hand auf die Schulter und sagte:
„Willkommen, Fremder. Dein altes Leben ist fort. Aber nun kannst du ein neues beginnen.“
Yoran spürte, wie eine seltsame Ruhe ihn ergriff. Vielleicht war das der wahre Preis der Jugend: ein unbeschriebenes Blatt - bereit für eine neue Episode.

